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Jn der Expedition des Couriers. Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.
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Jnferake für den Conrier werden40 3 genommen Jn Leipzig in dere r o n r d C r Buchhandlung von H. Kirchaes,
O Univerfitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.

Jn Magdeburg in der Cre un
ſchen Buchbandlung, Breite

weg No. 15656.

Zeitung

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen, Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Cegariers
((bei Schwetſchke) zu richten.

M 150. Halle, Mittwoch den I. Juli
h

1846.
Hierzu eine Beilage.
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Deutſchland.

Von der Saale, d. 18. Juni. (Fortſetzung des in der
geſtr. Nr. abgebrochenen Artikels, die gegenwartige Zollkonferenz
betreffend.) Gerade deshalb, weil das Bedürfniß ſchon ſeit ſo langer
Zeit gefühlt worden iſt und die ſchwebenden wichtigen Fragen
der Löſung bedurften, zugleich aber auch in voller Würdigung
der großen Aufgabe, welche die Jnduſtrie als der Nerv und
die Quelle der Nationalwohlfahrt und der Nationalſelbſtſtandig
keit zu erfüllen hat, hat des Konigs Majeſtät ein Handelsamt
und einen Handelsrath zur vollſtändigen Wahrnahme ſo wich-
tiger Jntereſſen großartig gebildet, und dazu die mit der Ver-
waltung und Unterſuchung dieſer Verhältniſſe vorzugsweiſe be-
trauten hohen Beamten, ſowie die Miniſter der Finanzen des
Jnnern und der Juſtiz berufen. Sollte daher den Wünſchen
und wohlerwogenen Antragen der zu Rathe gezogenen Sach-
verſtändigen nicht überall entſprochen werden können, oder ſoll-
ten denſelben andere wichtigere Jntereſſen entgegenſtehen, ſo
würde das öffentliche Urtheil und die geſpannte Erwartung nicht
nur am Sicherſten und Beſten, ſondern wohl allein durch eine
recht ausführliche öffentliche Mittheilung der aus hohern Staats
ruckſichten dagegen ſprechenden, inhaltsſchweren Gründe belehrt
und beruhigt werden können.

z Demnächſt fordert die Volkswohlfahrt und die Fürſorge
für die arbeitende Klaſſe bei der in einem langen geſegneten
Frieden außerordentlich geſtiegenen Bevölkerung mit vollem
Rechte eine mannigfaltigere und lohnendere Gelegenheit zu ih-
rer Beſchaftigung und zur hoöhern Entwickelung ihrer Krafte.
Wenige Zahlen werden darthun, um welche ergiebige, neu zu
eröffnende Hilfsquelle es ſich bei der Gewahrung oder Verwei-
gerung eines angemeſſenen Zollſchutzes handelt. Die fortdau-
ernd ſteigende Einfuhr an fremden Garnen belief ſich nach Die
terici's letzten ſtatiſtiſchen Ueberſichten im Jahre 1842
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Allein das Spinnerlohn dafür betragt nach den glaubwürdigen
Schatzungen etwa 9 Mill. Thaler jährlich, und dieſe Summe
würde ganz unbedenklich von der arbeitenden Klaſſe mehr er
worben und fur Lebensbedurfniſſe der verſchiedenſten Art ſofort
im Jnlande ſelbſt mehr konſumirt werden. Die Zahl der da-
durch mehr beſchaftigten Arbeiter iſt wenigſtens 100000 Men
ſchen anzuſchlagen, und die Herbeiſchaffung von ungefähr
600000 Etr. roher Baumwolle eröffnet dem Handel und der
ſiechenden Schifffahrt die günſtigſten Ausſichten. Können grö-
ßere Vortheile naher liegen Sie ſind unſer Eigenthum, wenn
man ſich zu der beantragten mäßigen Zollerhohung entſchließt
thut man dies nicht, ſo leiſtet man rettungslos darauf Ver-
zicht. Erwagt man aber die hierdurch fur die Volkswohlfahrt
erreichbaren großen Zwecke, ſo muß man den unwiederbring-
lichen Verluſt, den jeder verſaumte Tag in ſich ſchließt, aufs
Tiefſte beklagen. Aus den Handen der Arbeiter fließt der
größte Theil jener allein durch Spinnerlohn zu erwerbenden
neun Millionen Thaler unmittelbar in die Hände des Land
mannes, und dieſer hat an ſeinem Nachbar und Landsmann
wahrlich einen ſichrern Abnehmer für ſein Korn, als ihm da-
zu die nur in Zeiten großer Noth ſinkende Skala des engli-
ſchen Getreidezolles Ausſicht gewährt. Aber mit einer blühen-
den Gewerbthatigkeit, mit einem glücklichen Wohlſtande ſteigt
auch der Verbrauch an Nahrungsmitteln ungemein. Nach den
zuverlaſſigſten Zuſammenſtellungen verzehrt der Engländer nach
der Kopfzahl durchſchnittlich 80 Pfd. Fleiſch, 5 Scheffel
Weizen, 48 Quart Bier. Der Bewohner Preußens dagegen
nach der höchſten Annahme 40 Pfd. Fleiſch, 4 Scheffel Ge
treide (darunter 3 Scheffel Roggen) und 13 Quart Bier.“

„Durch die Aneignung jener großen, bisher dem Auslande
zu gut gekommenen Erwerbsquellen würde ferner dem Hand
werksſtande und Kleinhandel, welche fur die Bekleidung und
alle andern Bedurfniſſe des Hausſtandes und des Gewerbe-
betriebs der großen Menge zu ſorgen haben, ebenfalls die reich
lichſte Beſchäftigung und der lohnendſte Erwerb zufließen. Aber
auch die hohern Gewerbe, wie z. B. der wichtige Maſchinen



und Schiffbau, und nicht minder der Großhandel und die Rhe
derei werden an gemeinnützigem Umfang gewinnen und ſelbſt
großen Nutzen daraus ziehen. Wie viel Anknüpfungsfäden zu
Handelsverbindungen der verſchiedenſten Art und mit fremden
Welttheilen, namentlich zum Tauſchhandel gegen andre Fabri-
kate und Produkte Deutſchlands, liegen allein in der Herbei
ſchaffung von mehr als 600000 Etr. roher Baumwolle für die
eigne Bearbeitung.“

„Mit der Verwendung eines ſo großen, für die nützlichſte
Erweiterung des Gewerbfleißes unendlich gemeinnütziger anzu
wendenden Kapitals, mit dem raſchen, vielfachen Umſchwung
deſſelben muß der Nationalwohlſtand nothwendig ſteigen, und
mit einer günſtigen Veranderung der materiellen Lage ſteht
auch eine Verbeſſerung der ſittlichen und intellektuellen Volks-
zuſtände in enger Wechſelwirkung. Selbſt die Staatskaſſen
werden dabei nicht leer ausgehen, denn wenn der höhere Garn-
zoll auch wieder zu Rückzoöllen auf die Waaren verwendet wer
den muß, ſo werden doch die Verbrauchs-, Gewerbe und an
dere Steuern dafur reichlicher eingehen.“

„Wenn dies unſrer Ueberzeugung nach die unzweifelhafte
Folge einer durch zioeckentſprechende Maßregeln erhöhten Ge-
werbthatigkeit iſt, ſo kann nichts ſchmerzlicher und betrübender
ſein, als wenn von andern Seiten die in Rede ſtehenden An
träge als ein der Beachtung unwerthes Fabrikanten und Spe-
kulantengeſchrei bezeichnet werden. Abgeſehen von dem hierin
liegenden offenbaren Jrrthum wollen wir inſonderheit darauf
aufmerkſam machen, daß die Jntereſſen der Fabrikunternehmer
von denen der arbeitenden Klaſſen ihrer Natur nicht getrennt
werden konnen, und daß man nicht wohl daran thut, ſie als
geſondert zu betrachten. Der genaue Zuſammenhang zwiſchen
dem Wohl beider wird von den Verſtandigſten und Redlich-
ſten auf jeder Seite immer deutlicher erkannt und zur Richt-
ſchnur ihrer Handlungsweiſe gemacht. Auch iſt es eine recht
eigentliche Aufgabe unſrer Zeit, hierin vermittelnd und hilf-
reich einzuſchreiten. Außerdem iſt es in einem geordneten Zu
ſtande ganz unmöglich, daß die Fabrikbeſitzer durch ein auf-
blühendes Gewerbe für ſich allein zu einem erfreulichen Wohl-
ſtande oder einem gewiſſen Reichthum gelangen koönnen, im-
mer wird man wahrnehmen, daß große Arbeiterklaſſen zugleich
einen reichlichen Verdienſt dadurch finden und daß viele Hilfs-
gewerbe mit emporkommen. Keineswegs kann man daſſelbe
von allen Geld und Handelsunternehmungen ſagen, obgleich
dadurch viel größere Reichthümer in weit kürzerer Zeit unend
lich leichter erworben werden. Es kann daher im Jntereſſe aller
Theile nichts wünſchenswerther ſein, als daß die Zahl der
durch Fabrikunternehmungen zum Wohlſtand und Reichthum
gekommenen Familien beſonders in den öſtlichen Provinzen des
preußiſchen Staats bei Weitem großer ſein mochte als ſie lei
der iſt. Jhre größere Anzahl würde zugleich der ſicherſte Maß
ſtab für die in das Volksleben tief und heilſam eingedrungene
Gewerbthätigkeit ſein. Der Einfluß, welchen der eine oder
andere Gewerbszweig auf die Beſchaftigung einer großen Men-
ſchenzahl, mithin auf das Volksleben uübt, iſt überhaupt eines
der wichtigſten Kriterien ſeiner Gemeinnützigkeit. Von dieſem
Geſichtspunkte aus ſehen wir aber in den hervortretenden Per-
ſönlichkeiten der Fabrikunternehmer die unentbehrlichen Leiter
einer nützlichen Volksthatigkeit, keineswegs die Repräſentanten
eines der letztern gegenüberſtehenden Sonderintereſſes. Die Son
derintereſſen verdienen wahrlich keine Beachtung. Die Frage
iſt aber, wo dieſelben zu ſuchen ſind? Leidet alſo in dem
vorliegenden Falle nur der Abſatz des Auslandes auf unſerm
Markte und der dieſſeitige Verkehr mit demſelben, ſo lange er
dieſe Richtung verfolgt; tritt durch die Steuererhöhung eine
vorübergehende geringfuügige Preisſteigerung ein, welche auf das

Pfund Garn, auf die Elle Zeug nur einige Pfennige beträgt,
ſo können wir darin nur die untergeordnetſten Sonderintereſſen
erblicken. Wie weit ſtehen ſie zurück gegen die dauernden Vor
theile der Geſammtheit bei der Verpflanzung wichtiger Gewerbs-
zweige auf vaterlandiſchen Boden und bei dem damit verbun-
denen lohnenden Wechſelverkehr und Austauſch der verſchieden
artigſten Kräfte durch alle Schichten des regſten Volkslebens.“

„Es kann nicht oft genug wiederholt werden, daß der Schutz,
der für ſolche Gegenſtände gefordert wird, welche ſich der in-
ländiſche Gewerbfleiß aneignen und die er eben ſo billig als
das Ausland liefern kann, nur in der Uebergangsperiode von
der fremden Einfuhr bis zur Selbſterzeugung des eignen Be
darfs eine geringe Vertheurung herbeifuührt. Daß nachher eben
ſo billige, wenn nicht wohlfeilere Preiſe eintreten, beſtaätigen
alle Erfahrungen. Zu der Konkurrenz des Auslandes mit ih
ren durch fremde Lebens und Handelsverhältniſſe herbeigeführ-
ten Preisſchwankungen tritt die viel wirkſamere gleichmäßige,
für alle Theile weit vortheilhaftere Mitbewerbung des Jnlandes
hinzu, und es liegt in der Natur der Sache, daß dieſelbe ſei
tens eines Staatenbundes, welcher eine Bevölkerung von 28 Mill.
Menſchen umfaßt, ihre große Wirkung nicht verfehlen kann.
Wenn man aber an die einheimiſche Jnduſtrie die Aufgabe von
vornherein ſtellt, eben ſo wohlfeil zu arbeiten, namentlich als
das vorangeſchrittene vielfach begunſtigte England, ſo fordert
man etwas Unmogliches, und eine Folge davon iſt, daß die
nützlichſten Gewerbszweige bei uns entweder gar nicht entſtehen,
oder daß ſie bei unzureichenden Maßregeln nur kümmerlich fort
kommen. Der geſicherte innere Markt wird dagegen auch bei
uns jene großen Fabriketabliſſements hervorrufen welche durch
ihren Umfang die Generalkoſten ungemein vertheilen, und die
ſich durch die Vorzüglichkeit der Leiſtungen eben ſo wohl als
durch große Billigkeit der Preiſe auszeichnen. Selbſt der frem
de Kapitaliſt wird dadurch zu gemeinnützigen Unternehmungen
in unſrer Mitte aufgemuntert werden.“ (Fortſetzung folgt.)

Berlin, d. 27. Juni. Die GeneralSynode ruckt ih
rer eigentlichen Aufgabe immer näher und hat ſich in den
wieder begonnenen Plenar-Sitzungen der vergangenen Woche
bereits mit einem der den Commiſſionen zugewieſenen Ge
genſtände beſchäftigt. Es iſt die letzte der acht Commiſſio-
nen, welche zuerſt ihren Bericht erſtattet hat; ſie hat es
mit der Begutachtung der Beziehungen der Kirche zu ge-
wiſſen, unter dem Einfluß der bürgerlichen Geſetzgebung
ſtehenden Verhältniſſen, insbeſondere zu dem Eherechte
und der Eidesleiſtung zu thun, und es war dieſer zweite
Theil ihrer Arbeit, die Eidesleiſtung, welcher zuerſt zur
Discuſſion gekommen iſt. Dieſelbe iſt noch nicht beendigt,
da es nicht fehlen konnte, daß ſich gerade bei dieſem Ge-
genſtande auch die verſchiedenen dogmatiſchen Anſichten,
welche in der Synode vertreten ſind, geltend zu machen
ſuchten; aber wenn irgend einer, ſo iſt es dieſer Gegen-
ſtand bei welchem es »dem beſtehenden Kirchenregiment
von Wichtigkeit ſein muß, das Gutachten ſo vieler, aus
allen Theilen der Monarchie zuſammenberufener, geachte-
ter Glieder der Kirche zu vernehmen um daran diejenigen
fortſchreitenden Entwickelungen zu knupfen, welche das Be
durfniß der Kirche erheiſchen wird. Daſſelbe gilt, und
vielleicht in noch hoherem Maaße von der Kirchenverfaſ
ſung und den Angelegenheiten, welche die Lehre und das
Bekenntniß betreffen, mit Jnbegriff der Frage wegen der
ordinatoriſchen Verpflichtung der Geiſtlichen. Jn Betreff
dieſer letzteren hoört man, daß die betreffende Commiſſion
(die erſte), deren Referent Conſiſtorialrath Nitzſch von Bonn
und deren Correferent Hofprediger Sydow iſt, auf Abſchaf
fung der Verpflichtung auf die Symbole antragen und da



gegen die Formulirung einer Erklärung beantragen wird,
welche der Geiſtliche bei der Ordination abgeben ſolle, die
aber ſo gefaßt ſein müſſe, daß er durch dieſelbe bei kuünf-
tigen Einwirkungen des fortgehenden wiſſenſchaftlichen Jn
tereſſes mit ſeinem Gewiſſen nicht in Conflikt gerathe. Von
einer ähnlichen Anſicht mag die letzte Märkiſche Provinzial
Synode ausgegangen ſein, als ſie ſich in Betreff der jetzt
ublichen agendariſchen Verpflichtung der Geiſtlichen mit der
Erklärung ihres Vorſitzenden, des Bice- Präſidenten der
jetzigen General Synode: daß er dieſe immer nur als eine
„apoſtoliſche Ermahnung“ betrachtet habe, beruhigte und
dieſen Ausdruck noch näher durch „bruderliche Anſprache
erläuterte. Daß aber Andere dieſe Verpflichtung ſtrenger
nahmen daß namentlich die Bedeutung einer „bruderlichen
Anſprache,“ ſelbſt einer apoſtoliſchen Ermahnung“ in
Betreff dieſer Verpflichtung von dem beſtehenden Kirchen-
regiment auch thatſächlich desavouirt wird, lehren die Er
fahrungen der neueſten Zeit deutlich genug. Daher glau-
ben wir, daß die Commiſſion mit obigem Antrage das Rich-
tige getroffen und daß, wenn es möglich iſt, eine derartige
Erklärung die der Verpflichtung ſubſtituirt werden konnte,
wirklich zu formuliren, ein Fortſchritt gemacht waäre, weil
die wiſſenſchaftliche Entwickelung und ihre Einwirkung auf
die Praxis dann frei gegeben ſein wurde. Die Bedeutſam-
keit dieſes Antrages tritt auch ſofort entgegen, wenn man
ſeine mögliche Einwirkung auf die Behandlung der Ver-
faſſungsfrage ins Auge faßt. Denn wenn ſich die General-
Synode fur den Antrag ihrer Commiſſion entſcheidet,
was freilich ſo ausgemacht noch nicht iſt, ſo iſt damit
auch die Verfaffungsfrage entſchieden bei der dieſelbe
Bedeutung des wiſſenſchaftlichen Prozeſſes und die Mog-
lichkeit feiner Einwirkung auf die praktiſchen Verhaltniſſe
ebenfalls nicht überſehen werden darf. Wie verlautet, hat
ſich die betreffende Commiſſion einſtimmig fur die Organi
ſation der Gemeinden durch presbyteriale Einrichtungen er
klart. Das nothwendige Complement dazu werden ſyno-
dale Einrichtungen ſein, die gleichſam dazu beſtimmt ſind,
die Verbindung der Wiſſenſchaft, deren Reich welches
das Reich des Allgemeinen iſt mit nothwendiger Gewalt
und unwiderſtehlicher Einwirkung ſich uüber die Beſonderheit
der Gemeinde erhebt, mit dem Gemeindeleben zu vermit-
teln. Daß die freie Berathung auf Kreis-, Provinzial und
General oder Landes -Synoden fur das Bezahmen der
Beſonderheiten im Gemeindeleben von Wichtigkeit iſt, wird
Niemand laäugnen aber dieſe ihre Bedeutung iſt ſorgſam
feſtzuhalten, damit die Synodal Einrichtungen nicht eine
neue Feſſel der Freiheit werden, wie denn die ähnlichen
Einrichtungen in der evangeliſchen Kirche des Rheinlandes
und Weſtfalens dieſe Gefahr mehr als einmal dargelegt
haben. Die Synoden durfen nicht zu Organen, welche in
das Gemeindeleben und deſſen Autonomie eingreifen, erho
ben werden thut man es dennoch und vergißt ihre vorhin
angedeutete Aufgabe, ſo geſchieht ihrer wiſſenſchaftlichen
Bedeutſamkeit, ihrer hohen Beſtimmung, die Theorie mit
der Praxis zu vermitteln, nicht minder Eintrag, als dem
freien Gemeindeleben ſelbſt und mittelbar wieder der Ge
wiſſensfreiheit des Jndividuums.

Jn Betreff der Ueberlaſſung einer Kirche ſtädtiſchen
Patronats zum Gottesdienſt an die hieſigen Deutſch-Katho
liken, welche durch die ſtädtiſchen Behörden unterſtutzt
worden war, iſt jetzt eine Verfuügung vom Oberpräſidium
eingegangen, welche die Genehmigung dazu verweigert, weil
desfallſige allgemeine Beſtimmungen demnächſt zu erwarten
feien. Bekanntlich beſchäftigt ſich eine der Commiſſionen

der General Synode (die 7te) mit der Vorberathung über
die in den Protokollen der Provinzial Synoden berührten
Verhältniſſe zu andern Kirchen und Religions Geſellſchaf
ten, auch liegt ein umfaſſender Antrag ſpeziell in Betreff
der Deutſch Katholiken von dem Tribunals- Rath Schwei-
kart aus Königsberg der General- Synode vor; es iſt da
her zu vermuthen, daß die Regierung erſt die Berathun-
gen und Beſchluſſe der Synode abwarten will, ehe ſie des
fallſige allgemeine Beſtimmungen erläßt. (Magdeb. Ztg.)

Großbritannien und Jrland.
London, d. 23. Juni. Der erwartete Antrag des

Kanzlers der Schatzkammer wegen Verlängerung der be
ſtehenden Zuckerzölle, welche mit dem 5. Juli aufhoören
ſollen, wurde in der geſtrigen Unterhaus Sitzung geſtellt.
Herr Goulburn beantragte in einem Comité der Mittel und
Wege ſeine Reſolution nach welcher die betreffenden Zölle
noch bis zum 5. Auguſt erhoben werden ſollen. Die Re-
ſolution wurde angenommen, und der Comité- Bericht über
dieſelbe ſoll morgen erſtattet werden. Lord G. Bentinck
hatte als Amendement den Antrag machen wollen, das
Haus ſolle erklären, daß der durch die Miniſter herbeige
führte Aufſchub in der definitiven Regulirung der Zucker
zoölle dem Handel große Nachtheile bringe er hatte ſich in
deß zuletzt doch bewegen laſſen, unnoöthigen Aufſchub zu
vermeiden, jenes Amendement fallen zu laſſen nnd behielt
ſich gelegentlich ein direktes Mißtrauens-Votum, gegen das
Miniſterium zu beantragen, vor.

Die „Times« vergleicht die gegenſeitige Stärke des ame
rikaniſchen und des engliſchen Geſchwaders im Stillen Meere
erſteres beſteht nur aus 2 Fregatten erſter Klaſſe, 4 Kor
vetten und 1 Schooner, während die Briten 1 Linienſchiff,
4 Fregatten, 3 Korvetten und 2 oder 3 KriegsDampf
ſchiffe zählen und überdies im Ganzen weit mehr Geſchütze
von ſchwererem Kaliber führen. Die Times ſagt ſodann
»Dem amerikaniſchen Commodore wird die Aufgabe oblie
gen, mit ſeinem Geſchwader einen thätigen Antheil an
dem Kriege gegen Mexiko zu nehmen, eine weite Küſten
ſtrecke zu blokiren, vielleicht auch Operationen in Kalifornien
zu unterſtutzen und die gewaltige Flotte der Wallfſiſchfahrer,
welche aus den Hafen von Neu England nach der Südſee
abgeht, vor Kapern zu beſchuützen. Wir brauchen kaum
beizufügen, daß ein feindliches Zuſammentreffen mit dem
britiſchen Geſchwader dieſe ſchwierigen Pflichten des ame
rikaniſchen Commodore noch bedeutend erſchweren würde.
Obgleich wir nun aufrichtig hoffen, daß eine ſolche Kolli-
ſion nicht eintreten wird, ſo konnen wir andererſeits wegen
des Ergebniſſes, falls ſie eintreten follte, nicht die mindeſte
Befurchtung hegen, und wir ſind uberzeugt, daß gerade
die jetzige Ueberlegenheit unferer Streitkräfte im Stillen
Meere ſich als ein gewichtiger Beweggrund zur Erhaltung
des Friedens erweiſen wird.

Perſonen Frequenz
der Magdeburg-- Leipziger Eiſenbahn

Befördert wurden bis inel, 13. Juni 301,495 Perſonen
Vom 14. bis 20. Juni 116,297

mit Einſchtuß von 1332 Perſonen aus
dem Verkehre auf den Anhaltepunkten.

in Summa 317,792 Perſonen.

La ver



Familien-Nachrichten,
TodesAnzeige.

Am 28. d. M. früh gegen 8 Uhr ſtarb
ſanft an einem Herzensſchlage unfer ge
liebter Sohn, Friedrich Drebes, wel-
ches ich theilnehmenden Freunden und Be
kannten hierdurch ergebenſt anzeige.

Plößnitz, den 29. Juni 1846.
Der Schulze Drebes.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nach höherer Beſtimmung ſoll die Ver
ſchiffung und reſp. Anfuhre des Salzes von
den Salinen Artern, Köſen, Dürren-
berg und Halle, und zwar alternativ in
folgender Art, nämlich:
1) die des Artern'ſchen, Köſener und

Dürrenberger Salzes bis Halle in ein
daſiges Magazin

2) die deſſelben Salzes und des Halle-
ſchen von Halle ab bis in die Spedi-
tions-Magazine zu Spandau und Ber-
lin und bis zu den fiskaliſchen Salzver
kaufsſtellen, welche auf dem Wege nach
dieſen Magazinen, ohne deren Berüh-
rung, erreicht werden, und

3) des Artern'ſchen, Köſener und Dürren
berger und Halle'ſchen Salzes unmittel-
bar von jeder dieſer Salinen ohne Zwi-
ſchenlager in Halle nach den unter 2 be-
merkten Speditions-Magazinen und Salz-
Verkaufsſtellen,

für die Zwölf Jahre vom 1. Januar 1848
an bis zum letzten December 1859 an den
Mindeſtfordernden im Wege der Submiſ-
ſion verdungen werden. Die desfallſigen
Bedingungen können den ſich bei mir mel
denden Bewerbern hier zur Stelle zum Er-
ſehen vorgelegt, auch ihnen auf ihre bei mir
zu machenden Anträge beglaubte Abſchrif-
ten derſelben, gegen Entrichtung der Schreib-
gebühr, mitgetheilt werden.

Die Submiſſions Gebote müſſen von
den Submittenten unterſchrieben, mit Da-
tum und Jahr verſehen und verſiegelt, mit-
telſt beſonderer Einreichungsſchreiben, ſpä
teſtens bis zum achten Auguſt dieſes
Jahres bei mir eintreffen. Die Bewerber,
welche bis dahin Submiſſions- Gebote ein
reichen, werde ich alsdann einladen, an ei
nem beſtimmten Termine der Eröffnung
der Submiſſions- Gebote beizuwohnen.

Magdeburg, am 26. Juni 1846.
Der Geheime Ober-Finanz-Rath und Pro-

vinzial- Steuer Direktor.
Landmann.

Heute, ſowie alle Mittwoch
Militär- Concert

in Freiimfelde-

niſſe geſucht.

halb von 16 bis 18 Jahren, findet ſo
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Theils um den Wünſchen der Mehrzahl unſerer geehrten HerreM n Mahlgaſte zue in um dem Verhältniſſe des Müllers zu denſelben eine e ans
geregelte Grundlage zu verleihen haben die unterzeichneten Mühlenbeſitzer ibeſchloſſen, für ſteuerbares Gemahl e e h Verein

den Wispel Weizen e ſtets zu 20 CRoggen und Erbſen s entner25 7 ſtets zu 18 2Gerſte und alle gemiſchten Getreidearten ſtets zu 161

Mal ſtets zu 143 2n drrymen, und h W vWh an 4 ſtets zu 12
en, und au ie Mahlgebühren darnach und nach dem von dem hiWohllöbl. Magiſtrate allwöchentlich am Sonnabende attseegebegen

ſchnittspreiſe, vom 1. Juli d. J. ab, und zwar anſtatt, wie bisher üblich, pro
Scheffel, im gleichen Verhältniſſe pro Centner zu berechnen.

Die Metzgebühren für das amerikaniſche Gemahl betragen auch fernerhin beſtän-
dig 33 Thlr. pro Wispel, und wird daraus der Centnerpreis für jede Getreide
gattung ermittelt. Für das Mahlgeld iſt der feſte Satz von 13/, Sgr. für Fuhrlohn
nach und von der Mühle der feſte Satz von 9 Pf. pro Centner feſtgeſtellt worden.
Sollte den Herren Mahlgäſten anſcheinend aus der Berechnungsweiſe von Mahlgeld
und Fuhrlohn gegen früher ein kleiner Nachtheil erwachſen, ſo wird derſelbe durch die
e Metzberechnung nach Annahme der Gewichtsverhältniſſe mehr als hinreichend
erſetzt.

Halle a.S., im Juni 1846.
Keferſtein'ſches Mühlengeſchäft, Böllberg.
H. Bartels, Giebichenſtein.
C. Bartels, Gimritz.
C. F. Otto, Halle.
C. Fr. Tenuſcher, Halle.
F. Küſtner, Halle.
H. Fehling, Halle.
C. Wöpke, Trotha.

Die Eröffnung des Soolbades Wittekind in Giebichenſtein bei
Halle und der allgemeine Beginn der Badekur vom 30. Juni wird hierdurch angezeigk,
und zugleich bemerkt, daß Se. Majeſtät die Gnade gehabt, nun auch das anliegende
Königl. Grundſtück mit ſeinen Gebäuden und ſchönen ſchattigen Parkanlagen zur Be
nutzung der Badegäſte huldreichſt zu gewähren.

Die chemiſch techniſche Leitung der Bäder hat der Herr Profeſſor Dr. Stein
berg gütigſt übernommen, und ſind die Preiſe der Bäder wie folgend feſtgeſtellt:

wmunnnz,,

1 Soolbad 7 Sgr.1 Sool-Douchebad 10 2
1 SoolDampfbad 12

Die auf Verordnung der Herren Aerzte gewünſchte Zumiſchung von Stahl, Schwefel
leber Kleie oder jod- und bromhaltiger Mutterlauge erhöhet die Preiſe um
einige Silbergroſchen.

Halle, den 29. Juni 1846.
Die Direction des Soolbades Wittokind.

Nach den gegen die Königl. Regierung übernommenen Verpflichtungen kann
jedoch der Beſuch des oben erwähnten Königl. früher Schmelzer'ſchen) Gartens
ohne Ausnahme nur den Badegäſten und den Herrſchaften erlaubt ſein, welche
mit beſondern Einlaßkarten dazu verſehen ſind, und iſt der Eingang auch nur allein
unten dem Bade gegenüber dazu beſtimmt. H. Thiele.

Zur Table d'höee in meinem SgaleEs wird ein Candidat der Theologie
als Privatlehrer in einer Provinzialſtadt, am hieſigenunter Vorlegung der entſprechenden Zeug- hieſtg

Das Nähere darüber wird
der Herr Buchhändler E. Anton in Halle
die Güte haben zu berichten.

Ein gewandtes ehrliches Mädchen von außer

Saat- Markte
Montag den 6. Juli d. J.

ladet ganz ergebenſt ein
Cöthen, den 1. Juli 1846.

H. Kruſe
im Prinz von Preußengleich einen guten Dienſt. Das Nähere iſt

in der Expedition des Couriers zu erfragen. in Cöthen.
Beilage
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FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Jhre am 28. Juni zu Schafſtedt
vollzogene eheliche Verbindung zeigen Ver-
wandten und Bekannten ergebenſt an.

Querfurth, den 29. Juni 1846.
Guſtav Keßler,
Thereſe Keßler,

geb. Nette.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Daß die Frau Ober- Amtmann Zim-
mermann auf ihren Antrag heute aus
der Pacht des Königlichen Domainen-Am-
tes Friedeburg entlaſſen, und gedachtes
Amt dem Herrn Amtmann Leopold Zim-
mermann zur fernern Pachtbenutzung in
dem Zeitraum von Trinitatis d. J. bis
dahin 1861 übergeben worden iſt, bringe
ich hiermit zur öffentlichen Kunde.

Friedeburg, den 27. Juni 1846.
Jm Auftrage Königl. Hochlöbl. Regierung.

Der Regierungs- Rath
Hanewald.

Ein vierjähriger ſehr ſtarker wohlge
nährter Bulle, frieſiſche Raſſe, ſteht zu
verkaufen in der Riſchmühle zu Merſeburg.

Obſtverpachtung.
Dienstag den 7. Juli Vormittags 9 Uhr,

ſoll das Obſt in dem Schkopauer Holze
und dem dazu gehörigen Gewehrige, unter
den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen hieſelbſt meiſtbietend verpachtet
werden.

Collenbey, den 28. Juni 1846.
Vetter.

Das von dem Herrn A. Hage mann
hierſelbſt betriebene Mehl- und Getreide
Tauſch Verkaufs Geſchäft habe ich von
heute ab übernommen und bitte um ge
neigtes Wohlwollen.

Stumsdorf, den 1. Juli 1846.
Friedrich.

Das Perſonenfuhrwerk nach Naumburg,
Weimar Erfurt, Gotha bis Frankfurt
a. M., geht fortwährend, wie bekannt,
von Weißenfels im Gaſthaus zum Schwan
ah. Das Perſonengeld iſt à Perſon die
Meile 3 4 Sgr. geſtellt.

Auch ſtehen im benannten Gaſthaus 8
elegante Equipagen zur Weiterbeförderung

der Fremden bereit. ßäheres ertheilt J. G. Schanuf, Halle
Leipzigerſtr. und Weißenfels im
Gaſthaus zum Schwan zu laſſen.

Königsſchießen in Wettin.
Zu unſerm diesjährigen Königsſchießen
am 13. Jult und folgende Tage laden
wir auswartige Freunde ergebenſt ein.

Wettin, den 28. Juni 1846.
Die Schützen- Geſellſchaft.

dte

Die diesjährige Obſtnutzung an Aepfeln,
Birnen Pflaumen und Sauerkirſchen auf
dem Rittergute Netzſchkau bei Lauch-
ſtädt ſoll daſelbſt

Freitag den 10. Juli Vorm. 10 Uhr
unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen meiſtbietend verpachtet
werden.

Schützenfeſt.
Der hieſige Schützen Verein feiert am

5. Juli und folgende Tage ſein Königs
ſchießen, wozu wir unſere verehrlichen Nach
barn hiermit freundlichſt einladen.

Alsleben a. S. den 1. Juni 1846.
Der Vorſtand.

Heinrich Karras,
Schulgaſſe Nr. 117,

empfiehlt ſich einem geehrten hieſigen und
auswärtigen Publikum als

Holz- und Metall-Drechsler,
bittet um gütige Aufträge und verſpricht
reelle und prompte Bedienung.

Halle, den 29. Juni 1846.

Die uns zur Einzahlung übergebenen
Halle- Thüringer Eiſenbahn- Aktien -Quit-
tungsbogen können bei uns wieder in Em-
pfang genommen werden.

Halle, den 29. Juni 1846.
A. W. Barnitſon Sohn.
H. F. Lehmann.

Zum Sternſchießen, Sonntag als den
5. Juli, ladet ergebenſt ein

G. Gärtner in Osmünde.
Anzeige.

Daß ich neben meinem Material-Ge-
ſchäft den Verkauf von Brett, Latten c.
eingerichtet habe, und ſolche, beſonders bei
Abnahme größerer Quantitäten, zu mög-
lichſt billigen Preiſen offerire, zeige hier-
mit ergebenſt an.

Cönnern, den 29. Juni 1846.
Frd. Penne.

Lehrlings-Geſuch.
Fur ein bedeutendes Ausſchnitt-

und Tuch-Geſchaft wird zu baldi-
gem Antritt ein Sohn achtbarer
Eltern als Lehrling geſucht. Adreſ-
ſen unter S. 22 bittet man an die
Expedition des Couriers gelangen

n

Ein ſehr ſrhsnes Landgut mit her
fchaftlichen Gebäuden, 90 Morgen Fetrd,

halb Weizenboden, 24 Morgen Wieſe, für
500 Thlr. Holz, 7 Stück Rindvieh, 3
Pferden, Schweinen und Federvieh, nebſt
allem todten Jnventarium, ſoll mit der
bevorſtehenden Erndte für den feſten Preis
von 6000 Thlr. verkauft und kann mit
der Hälfte Anzahlung übernommen werden.
Das Nähere ertheilt

J. G. Wagner in Düben.
Eine freundliche

befindliche Wohnung, beſtehend aus zwei
bis drei heizbaren tapezirten Stuben eini
gen Kammern, Küche und allem Zubehör,
im erſten oder zweiten Stock, wo möglich
mit Gartenpromenade, in einer freien ge
ſunden Lage (Sonnenſeite) gelegen, wird
auf der Promenade, großen Ulrichsſtraße,

Steinſtraße oder Leipzigerſtraße, von zwei
Damen zu Michaelis geſucht. Adreſſen
mit Angabe des Miethspreiſes unter Lit.
A. bittet man in der Gottesackergaſſe Nr.
1551 abzugeben.

Gebleichter weißer Leinölfirniß (waffer
hell), durch welchem der feinſte weiße Oel
anſtrich, der dem Gelbwerden in den Zim
mern nie unterworfen iſt, erzielt wird, dei

Ferdinand Mattheſius,
Halle, Leipziger Straße.

Obſt- Verkauf.
Es wird das diesjährige harte und Pfkaue

men-Obſt in dem Beier-Naumburger
herrſchaftlichen Pfarrei und Gemeinde
Pflanzungen den 12. Juli d. J. Nachmie
tags 3 Uhr, in daſiger Schenke an Meiſt
bietenden verkauft und dabei unter anderm
bedungen, die Hälfte der Kaufſumme bei
dem Zuſchlag zu erlegen.

Ein in der Nähe des Marktes hiefigen
Orts gelegenes maſſives Haus mit Seitew
und Hintergebäuden, großem Hoefraum,
Einfahrt, Röhr- und Brunnenwaſſer, ſchrö
nen Kellern u. ſ. w., welches ſich zur Anle-
gung einer Brauerei oder ſonſtigem größern
Geſchäftsbetriebe eignet, ſoll veränderungs
halber zu einem ſoliden Preis verkauft wer
den. Alles Nähere ertheilt J. G. Fied-
ler in Halle, kl. Steinſtraße.

Heu auf der Pfarrwieſe zu Gutenberg
verauctionirt werden.

d

Theater in Lauchſtädt.
Sonntag den 5. Juli: Das Gut Stern

berg oder Lotterie Glück Poſſein a Veten von Fr. v. Weißenthurn.

in gutem Zuſtande

dem Univerſitätsplatz, im obern Theil der
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Laand.
Mittwoch, den I. Juli 1846.

Denutſchland.
Berlin, d. 29. Juni. Se. Maj. der König haben geruht:

Den Profeſſor Dr. Richter in Marburg zum ordentlichen
Profeſſor des Kirchenrechts in der juriſtiſchen Fakultät der
hieſigen Univerſität zu ernennen.

Bei den fortgeſetzten Berathungen über eine neue Or-
ganiſation des Preußiſchen Gerichtsweſens iſt jetzt für die
Aufnahme des Princips der Muündlichkeit eine günſtige Ent
ſcheidung eingetreten, wogegen das Prinzip der Oeffent
lichkeit für jetzt als unbedingt abgelehnt zu betrachten ſein
durfte. Es wird bei uns ein eigenthuümlich combinirtes ge
miſchtes Gerichtsverfahren ins Leben treten worin das
bisherige ſchriftliche Verfahren, welches die Grundlage al
ler Verhandlungen bleibt, nur in der Form des mündli-
chen Vortrags modifizirt werden ſoll. (Br. Z.)

Es iſt ſeit Jahren vielfach daruüber geklagt worden, wie
Rußland nicht blos ſeine deutſchen Unterthanen und das ganze
Reich in Eine Form zu gießen ſuche, ſondern auch über-
haupt ſich als Schutzer aller Slaven aufwirft und dadurch
das deutſche Element bedroht. Jn der letzten Zeit ſcheint
dies allerdings mehr erkannt worden zu ſein, und man hat
hin und wieder Verſuche gemacht, dieſen Beſtrebungen
einen Damm entgegenzuſetzen. Dies iſt jedoch nur auf
eine ſehr ſchuchterne Weiſe geſchehen, die nicht den nöthigen
Erfolg haben kann, ſo daß zu beſorgen iſt, man werde
erſt dann recht ernſtlich handeln, wenn die Gefahr ſo groß
geworden daß der Widerſtand zweifelhaft wird. Rußland
handelt fur ſich, in ſeinem Jntereſſe, eben darum ſollte
auch Deutſchland ſeine Jntereſſen beſſer erkennen und ver-
treten. Es iſt noch in dieſem Jahre vielfach Beſchwerde
erhoben worden, wie uübel Preußens Burger im Verkehr
mit Ruſſiſchen Behörden behandelt, wie alle grenznachbar-
lichen Verhältniſſe verletzt werden. Jetzt vernehmen wir,
daß der Geſandte einer Großmacht an die Regierung ſei-
nes Staates geſchrieben haben ſoll, er habe aus zuver-
läſſiger Quelle erfahren daß auf alle Unterthanen (ſeine
Landsleute), welche nicht einen geſandtſchaftlichen Schutz
ſchein aufzuweiſen haben, der Kaiſerl. Ukas vom 6. Nov.
1844 in aller Strenge zur Anwendung gebracht und dieſel-
ben angehalten werden ſollen, in ruſſiſche Unterthanenſchaft
zu treten oder Rußland zu verlaſſen. Der Geſandte ſoll
nun aus dieſer ihm aus zuverläſſiger Quelle zugekom-
menen Nachricht ſofort Veranlaſſung genommen haben, an
ſeine Regierung mit dem Wunſche ſich zu wenden, die hei-
mathlichen Verhältniſſe der nicht heimiſchen Unterthanen in
Rußland ſo ſchnell als möglich zu ordnen. Wunſchens-
werth wäre es, hierüber eine zuverkläſſige Nachricht zu er-
halten. Die ganze Ausdrucksweiſe iſt ſo befremdlich, daß
man ſchwer der Nachricht Glauben beimeſſen köonnte, wenn

ſie nicht verburgt würde. (Aach. Z.)
Poſen, d. 21. Juni. Außerordentliches Aufſehen

macht ein ſeit geſtern hier verbreitetes Gerucht, nach wel
chem unſerer Landſchaft ein Curgtor aus Berlin geſandt
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werden und dieſer, man nennt als ſolchen einen hohen Be
amten, fortan in dem Landſchafts- Gebäude wohnen ſoll.
Auch heißt es, daß fortan alle Verhandlungen der Land-
ſchaft, die bis Dato ſtets in polniſcher Sprache gepflogen
wurden, deutſch abgehalten werden ſollen. Es haben in
letzter Zeit wieder viele Verhaftungen polniſcher Edelleute
im Großherzogthum, namentlich in der Stadt Poſen, ſtatt
gefunden, doch ſind auch einige dieſer Tage freigegeben

worden. (Z. f. Pr.)Poſen, den 22. Juni. Was die Verſetzung der hle
ſigen Regimenter betrifft, ſo lauten die neueſten Nachrich-
ten hieruber dahin, daß bis jetzt noch nicht das Mindeſte
hieruber feſtgeſtellt iſt, die große Wahrſcheinlichkeit der
Verſetzung ſcheint ſich aber in der That zu erhalten und
die hieſigen Offiziere wurde der Befehl dazu nicht mehr
überraſchen. Das Geruücht von einer ſpäter darauf fol
genden allgemeinen Dislokation der Diviſionen, was als
ein verändertes Prinzip der Regierung zu betrachten wäre,
taucht ebenfalls von Neuem wieder auf und ſoll zur Zeit
der Anweſenheit des Prinzen von Preußen ſogar theilweiſe
Beſtätigung erhalten haben. Darnach wurden die Trup-
pen nie langer als wenige Jahre in einer Garniſon ver
bleiben. Die Herbſtrevüen des 5. und 6. Armee Corps
vor dem Könige mit den Hauptquartieren Herrnſtadt und
Strehlen wurden vor einigen Wochen befohlen jetzt ge
langen ſchon die näheren Beſtimmungen daruüber zur allge
meinen Kenntniß, wobei wir in Bezug auf das 5. Armee-
Corps Folgendes in Erfahrung gebracht haben. Die Vor-
übungen der zu Regimentern und Brigaden zuſammenge-
zogenen Linientruppen dauern von Anfang bis gegen Ende
Auguſt, dann verbinden ſich die Landwehr-Regimenter mit
ihren reſpektiven Linien-Regimentern zu gemiſchten Briga-
den, deren Uebungen für die 10. Divifion bei Liſſa, fur die
9. bei Winzig Statt finden. Die große Parade vor dem
Könige iſt am 6. September fur das zuſammengezogene
Armee-Corps bei Herrnſtadt. Die Feldmanoöver werden bis
zum 13. fortgefuhrt, den 15. findet der Ruckmarſch in die
Garniſonen Statt. Wenn der König die Truppen der bei-
den Armee-Corps gemuſtert hat, wird ſich der Monarch,
laut den hierüber bekannt gewordenen Nachrichten nach
Wien begeben. Der Kaiſer von Rußland wird aber wahr
ſcheinlich nicht hinkommen. (Bresl. Z.)

Frankfurt a. M., d. 26. Juni. Heute Nachmit-
tag um 4 Uhr verfuügten ſich die beiden regierenden Bür-
germeiſter und der Senat unſerer Stadt in den proviſori-
ſchen Bahnhof der Main-Neckar-Bahn, um durch eine
feierliche Fahrt auf der zum dieſſeitigen Gebiete gehörenden
Strecke dieſer Bahn der neuen Metallſtraße die Weihe zu
geben. Gegen halb 5 Uhr ſetzte ſich der Eiſenbahnteain
mit bekränzter Locomotive unter dem Schalle der Muſik in
Bewegung. Vom dieſſeitigen Ufer des Mains aus wurde
der Zug von unſerer Burgerartillerie mit Kanonenſalven
begrüßt. Wie wir hören, wurde die Fahrt bis nach Lan



en ausgedehnt; um halb 6 Uhr war der Zug wieder im
ahnhof zu Sachſenhauſen angelangt.

Darmtſtadt, d. 26. Junt. Geſtern Mittag traf der
erſte Probezug mit 3 Wagen Zter Klaſſe auf der Main-
Neckar Eiſenbahn von Frankfurt im hieſigen Bahnhofe ein
und kehrte Nachmittags wieder zurück.

Frankreich.
Paris d. 25. Juni. Bei ſchwachem Geſchäft er

fuhren ſämmtliche Effekten einen merklichen Rückfall; man
ſchreibt die weichende Tendenz den Nachrichten aus Lon-
don zu; Sir Robert Peel ſoll entſchloſſen ſein, nach dem Vo
tum der beiden Parlamentshäuſer über die Kornbill und die
iriſche Lebensſchutzbill jedenfalls zu reſigniren.

Die Presse meldet: Die Herzogin von Orleans em-
pfing vor J Tagen einen eigenhändigen Brief J. M.
der Königin Victoria, mit der Einladung derſelben ihre
letztgeborne Tochter uüber die Taufe zu halten. Wie wir
hören, hat J. K. H. darauf erwidert daß ſie, wenn ſie
dieſe Ehre annehme, genöthigt ſei, die damit verknupfte
Pflicht durch Vertretung zu erfullen, da ſie ein Gelubde
gethan habe, ihre Kinder nicht zu verlaſſen.

Die unlangſt von Toulon ausgelaufene Evolutionses-
cadre unter Befehl des Prinzen von Joinville lag am 16.
Juni im Hafen von Palma (Majorka) vor Anker; ſie wird

von da nach Algier abſegeln und ſpäter bei Corſika und
Sardinien vorbeikommen. (Zu Madrid hieß es am 20. Juni,
der Prinz ſei vor Barcelona angekommen.)

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Geſtern früh um 4 Uhr ſtarb unſere
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Vermiſchtes.
Die Feuerkugel vom 21. Juni Abends iſt

auch in Fulda und mehreren anderen Orten geſehen wor
den. Verwunderung müſſen die Meinungen erregen, wel
che bet dieſer Gelegenheit uber das Weſen und die Beden-
tung dieſes Meteors in den Zeitungen zu Tage kommen.
Benzenberg iſt freilich todt, aber ſeine Schriften leben doch
noch, und können darüber belehren, daß dieſe Feuerkuget
auf kein Uebermaaß von elektriſcher Ausſtrömung«, auf

kein Hagelwetter und Gewitter, die ſie im Gefolge hätte,
auf kein tüchtiges Weinjahr u. ſ. w. zu deuten ſei. Die

Feuerkugeln, wenn ſie uns entfernter bleiben, Stern
ſchnuppen genannt, ſind, ſo viel ſich bis jetzt ermittelt

hat, kleine Weltkörper (7), die ſich, wie die Planeten, um
die Sonne bewegen, bei ihrem ſchnellen Gang durch die
Erd Armoſphäre ſich entzuünden und, wenn ihre Bahn ſie
der Erde ſehr nahe bringt, auf dieſelbe niederfallen, wo
bei ſie meiſtentheils mit einem Knall zerſpringen. Man hat
Beiſpiele, auch aus der allerneueſten Zeit, daß die noch
glühenden Stücke Gebäude anzuündeten; andere haben Men
ſchen erſchlagen u. ſ. w. Manche Gegenden des Weltraums
ſind mehr, als andere, von dieſen kleinen Körpern erfullt,
daher die fur die Aſtronomen ſo intereſſanten Sternſchnup-
pen-Perioden. Wahrſcheinlich iſt es geworden daß die
bekannten verrufenen drei kalten Tage des Mamertus,
Pankratius und Servatius dieſen kleinen Körpern ihren
Grund verdanken, indem gerade um dieſe Zeit ein ſtarker
Zug derſelben ſich zwiſchen die Erde und Sonne zu ſtellen
ſcheint und der Erde das erwärmende Licht der Sonne
wegfängt.

Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement auf die ſeit April d. J. er
ſcheinende Jlluſtrirte Zeitſchrift unter dem Titel:

liebe Jda an Krämpfen nach einem kur-
zen Daſein von 10 Monaten. Dieſe An-
zeige theilnehmenden Verwandten und Freun
den mit der Bitte um ſtilles Beileid.

Wittgenſtein, den 21. Juni 1846.
Eduard Zimmermann,
Karoline Zimmermann.
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jch beehre mich, einem hochverehrten in

und auswärtigen Publikum hierdurch ganz
ergebenſt anzuzeigen daß ich nicht nur alle
Arbeit auf Ziegel prompt und dauerhaft aus
führe, ſondern auch in den Stand geſetzt bin,
alle Arten Schiefer auf das Pünktlichſte und
Dauerhafteſte zu verfertigen, wo ich letzteres
die Ruthe auf Verlangen engliſch oder
deutſch zu 3 Thlr. decke, und bitte daher
mich mit recht vielen Aufträgen zu beehren.

Halle, den 28. Juni 1846.
Der Schiefer u. Ziegeldeckermeiſter

Gottlob Heine,
wohnhaft in Oberglaucha Schützengaſſe

Nr. 1837.
Alle Tage

junge Kartoffeln und neue Häringe in
Freienfelde,

Theater- Zeitung.
Dramatiſche

Werke und dramaturgiſche Abhandlungen, Viographien
nnd Charakteriſtiken, Theaterchronik und Correſpondenz-

Nachrichten.
Wöchentlich eine Nummer von acht Folioſeiten mit vielen in den Text

gedruckten Abbildungen.
Pränumerationspreis vierteljährlich Thlr.

Beſtellungen auf dieſe Zeitſchrift werden von allen Buchhandlungen und Poſtämtern an
genommen, woſelbſt auch Probenummern und Proſpecte unentgeltlich ausgegeben werden.

Leipzig, Verlag von J. J. Weber.
Beſtellungen nehmen an: C. A. Kümmel's Sort.- Buchhandlung in Halle

und A. Loſfſier in Cönnern.
Steppdecken in reichſter Auswahl, à Stück

von 23 bis 5 Thir., Bettmatratzen von
32 bis 12 Thlr., den feinſten Geſundheits-
Flanell von bekannter Güte, à Elle 71
in Köper 10 Sgr., fertige dergl. Jäckchen
mit und ohne Aermel, empfiehlt

Ernsthal in Halle.
Es iſt heute Morgen eine weiße Dachs-

hündin abhanden gekommen wer ſie in der
Stadt Hamburg abgiebt, erhält eine an
gemeſſene Belohnung.

Halle, d. 30, Junj 1846,

Feinſte Leinwand, à Schock 9, 50 bis
32 Thlr. Damaſtgedecke für 12, 48 und
24 Perſonen rothen und dlauen Bettdrell,

br., à Etle 6 Sgr. eine Partie bro
chirte weiße br. GardinenMouſſeline mit
breiten Kanten, an 3000 Ellen, à Elle
5 Sgr. feſter Preis,
Halle a. d. Saale.

11000, 3000, 1500, 600 und 400
Thaler ſind durch den Actuar Oancker in
Halle, Schmeerſtr. Nr, 480, guszuleiden,

bei Ernsthal in
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